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Reimlustigcs Vadcmecum für das reiselustige Publikum,
barflcflcfft »ott 3*cref)rinu5 ^ooocus.

'teigft Su auf Sffpcnfjöfjen,
Sie gcrnfidjt 3U befefjen,
©o forg für fdjün'S Söetter

Senn bann tft'? jejunal netter.

*
S3eflaggio liegt am ßomerfee,

3m ßeimentfjat liegt 23enfen ;

SBenn SBanjen ftedjen, ttjut e§ roefj,

SJtan mufj nodj fang bran benfen.
* *

Sftadj SDtonaco gef) fieber nidjt,
'S ift fdjab um jeben S3atjen.

Senn bort ift aller gremben Sßffidjt,

©idj in bem £>aar ju fratjen.
* *

SBer SBaabfanbS gofbneS Xränffein
Ser fudj'S nidjt in ßaufannen. [fiebt
3m Sîeraerbtet eS beffern gtebt

3n ©uttern unb in Sannen.

SBer reifen tbut im ©djroeijerfanb,
©djroaij, roie ber ©djnabef getoadjfcn,

Stidjt grofjbrittanifdj arrogant
©erjefeSbeitfd) au§ ©adjfcn.

Slm ßibo uon ^enebig,
Sa fei ber §err Sir gnäbig;
Ser SInbtid fdjöner SBaben

Sann feidjt ber ©eefe fdjaben.
* ' **

Sarafp ift im ©raubünbnerfanb
Sa fann man fjeiratrafpefn,
Oft ftefjt man hartem miteinanb
Sen ßiebeSfaben fjafpefn.

*
©emütfidj in Sßantafeon

Sann man beS ßeibeS pflegen,
Senn niemanb roeifj ba nidjts baoon,
Surliften aufzulegen.

*
3n Cberbabcn int Sluguft
©djeint fiebenbfjeifj bie ©onne,
Sodj fjicjutanb ©ofbroänbfer juft
©djafft füfjte ©urgefroonne.

* *

SBer nur groei gränffein jafjten tuiff
gür Soft unb für ßogierung,
Ser batte im Sattbab nidjt ftitf,
SSon roegen ber Sfbbierung.

SBiUft Su S3crtin unb ©amburg fefjn,
Um ©rofjftabttttft gu nafdjcn,
S3feib nidjt bei jebem ÜRäbdjen ftefjn,
©ie räumen gern bie Xafdjen.

* *
SBer ofjne fremben gfittertanb
SBiE billig erifticren:
3n S3edefai im 3uralanb
3ft ©ngfanb nidjt ju fpüren.

Ser TOaaagran ift in 33ariS

9îodj feibfidj 3U erfdjroingen,
hingegen mufj für baS unb bieS

äRan gröfjere Cpfer bringen.

SBenn uiofett baS Slngefidjt
83on roegen mandjen ©djroädjen,
Serfäume ßeuf im SBatfiS nidjt,
SaS fjifft uon ben ©ebredjen.

* ' **
©efjft Su auf bic SIfpenroeibe,
Steife nicfjt jebeS S3fümtein aus,
©önn' audj Sfnbern eine greube,
SJring fein guber §eu nadj §au8.

SBilfft Su im 3Jtündjner ©ofbräufjauS,
Safj man Sir 83ier frebenje,
©ö fifdje, roaS int Srug ift, raus,
SBieffeidjt ftnb'S Stettigfdjroänae.

* *
©efjft Su ins Soppetablerfanb,
©o fjeifjt Su: Suer ©naben!
Sodj ftreeft gum Srinfgefb $?anb an

Sidj auSgu Seinem ©djaben. | §anb
* **

SBentS aHjueng im fjieftgen ßanb,
îîadj ben ßoffobben reifet,
SBo man ums ©efb roie aEfbcfannt

©eefjunb jum gifdjtfjran fpeifet.
* **

3n ©t. TOotitj ift Sßatfdjult
SJtit Sffpcnfräuterfuft oerbunben,
Sa fjat fdjon oft ein fdjöneS ©te

©idj mit bem reidjen ©r oerbunben.
* ' **

SBo ftets bie ßuft roefjt ein unb aus,
SaS scfjrt, ba mag man tapfer effen.

©urnigef, Su ©utfutterfjauS,
Sidj roirb roofjt feiner je üergeffen 1

Vor dem Schaufenster.

©ara: ©uc£ e maf naa, S3arudj, ber fdjeene roaifje Mïocl non ©ommet unb

bort ber uio fette oon ©aibe, roafjrfjaftig, beeS ifdjt be oornefjmft
S3arudj (fidj ängftlidj umfefjenb): ©ott ber ©eredjte, ©arafjfeben, roerfdj

be mer faben auf ben §aIS ä TOajeftätSbeteibigungl SBerfdj be bodj

roiffen, afj ifdjt ber oom efj m fte i)î o cf ber Ütocf beS erften ®ar be-

régiments 3U gufj in SßotSbam!

tlnscrc «Kletter-Dohtoren.
9ta, nun unfere Herren SBetterroetfen S3iftroiffer unb SBolfer

audj nodj 3U SBcftroeifen, Softoren ber 33fjilofopfjie, ernannt ftnb, ift
fjoffentlidj baS SBetter ttidjt mefjr fo unoemünftig roetterroenbif dj!"

SlHerbingS. DJtan gtaubt, bafj eS nun bie ©aifon" burdj mefjr

fjeitere pfjitofopfjifdje Stufje" unterftütjt ..."

Dem Zuger fest-Redner.

|'u bift im SReidj ber grofjen ©eifter
y. gürroafjr ber aEergröfete Seift 1

3n 9tebefunft ein §cfb, ein JJÎeifter,

Sen nodj mit Stufjm bie Sîadjroelt preist. -
SJÎan fagt Sir nur: ber fdjarfe Senfer

3m auger'fdjen SKegierungSfaat ;

S3eim 9tebefampf bift Su ber ßenfer,

Ser 9Jîann mit geuer unb uon ©tafjt!

Sfn Sir fann ©ins man nidjt uerfdjmeraen ¦

S3eim SBafjffampf fjifft'S Sir auS ber 9tot

Safj Su mit fiebeuoffem fersen
S3ei ©djroarjen" fdjroara bei 9totcn" rot!

Börsen-Splitter.
Sie ©auf fe ift ein SBergröfeerungSgfaS, baS roirtfdjaftfidje

Broerge afs Stiefen er fdj einen läfet unb bann baS 23renngtaS, baS

bie ©enügfamfeit 3er ft ort unb bic ©djabenfeuer ber Sradje
onftif tet jt

Die Sprache als Richter.
3rgenbroo im beutfdjen Sftetdje giebt eS ein ©ut, baS S3öfig fjeifjt.

SBenn bie beutfdjen ©utsbefttjer" fortfafjren, ifjrem 3tädjften baS SSrot

3U certeuern, roerben ifjre ©üter roofjt batb äffe S3öfig" unb

fte fefbft oom 33öfen S3efeffene" fjeifjen!

Hn mehrere Zeitgenossen.
3iert ben Sönig feine SBürbe, gieret uns ber §änbe gfeifjl
Sodj erffäre mir ein roenig, roenn nun roürbetoS ber Sönig
3fur afS Sfjoren fidj entfaltet, roie ftdj bann ber Steint geftattet?

%oï ben Xfjorcn SBafefS baS SBeib

an ber Sunfcf ift in ber ©cfdjidjte
ein roafjrer Sarfunfef. SaS roar 3ur
bamatigen Qüt ©fjr= unb anbere

gurdjt nor ber SBeibfidjfcit. geinbe

fjätten fidj müffen fdjämen, fo be=

fdjütjte ©tabt eiit3unefjmen. Slm

Sfjore fafj nidjt ein unreifer graij
atS jugenbfidj fdjmeidjeffjafte Satj.
©te roar im tapfern erfafjrncn Slfter,

3tuar nidjt fo giftig roie ber 3tebet=

fpatter, aber eS fag etroaS in ifjren
S3fiden um tücftfdje geinbe fjeimau=
fdjicfen. ©S roirb mir immer unb
immer ffar, bafj fie Sidjterin meines

©teidjen roar. ©insig 33fitjbticfc uon fofdjen grauen bringen geinbtidjeS

3um Staunen unb ©rauen, unb nur mit fofdjen fjaben bie ©ibSgenoffen

bie Xfjore uon 33afet fo fidjer gefdjfoffen. SaS SBeib, baS am Sfjore ge=

fponnen, fjat fjaft uerforne ©ebidjte erfonnen. SBer grünbtidj uerftefjt ®e=

bidjte 3U fdjreiben, roirb geinbc fdjroiegermüttertidj uertreiben, unb bie

©fjronif fjat roafjrfdjeinfidj üergeffen, bafj eine Sdjroiegermutter bort ge=

feffen; roo bodj einstg biefe befannte Sraft mefjr atS SDÎauern Sidjerfjett
nerfdjafft. ttnb mödjte b'rum roofjt bereinft auf ©rben fetber eine ©djroieger=

mutter roerben; aber eS mufj midj ber ©ebanfe peinigen, midj mit einem

3JtannSbitb 3U oereinigen. Sa fefjt, bie beften SiiegSgefafjren-Sîertreiber

finb unb bfeiben bie argfofen SBeiber. SBürben nur SBeiber ber ©rbe ents

fpriefjen, fönnten roir eroigen g-cieben geniefjen. ©in ©fücf, bafj fetbft unter
ben SBifben äffe SBeibfidjen bic SUtefjrfjeit bifben, unb fo lebt, roie idj fjoffe

unb meine, unfer ©efdjtedjt auf ©rben einft alfeine; überaff, überall, fefbft
in Stuftratia. ©utalia.

Zur Basier Bundesfeier.
(Äottff «nb jefjf 1501 : 1901.)

Sie erfte Beit beS S3unbeS unfrer Sitte«
©ab ftdj bie ©eene ofjne atte Sunft,
Senn jener Gtbgenoffen Sraftgcftatten
S3efafjen bodj oon TOadje* feinen Sunft
©ie rüdten ein mit frofjem ©örnerfdjatle
©ie tränten eins unb modjten'S roofjt erteiben,
SSon @oba=SBaffer unb oon ßimonabe
©ie Braudjten bamatS feines oon ben SJeiben

Unb roaren gram bem grofjen SBörterfdjroafle:
SBie ift eS um ben Sropfen SBein bodj fdjabe!"
©0 fjiefj eS fjödjftens, roenn gu coli gefdjenft
Ser S3edjer roarb bem Dtadjbar 3ugefdjroenftl
Sen Uriftier erfannt man am ®ebrütfe"
Sodj fjeute nur an feiner fdjarfen 23 rille" 1

lì.eîrnlusîîges Vacicniecuni sür cìas reiselustige Vublîkum,
dargestellt von I»eregrinus ^odocus.

'teigst Du auf Alpenhöhen,
Die Fernsicht zu besehen.

So sorg für schön's Wetter
Denn dann ist's zehnmal netter.

Bellaggio liegt am Comersee,

Im Leimenthal liegt Benken :

Wenn Wanzen stechen, thut es weh.

Man muß noch lang dran denken.

Nach Monaco geh lieber nicht,
's ist schad um jeden Batzen.

Denn dort ist aller Fremden Pflicht,
Sich in dem Haar zu kratzen.

Wer Waadlands goldnes Tränklein
Der such's nicht in Lausannen, sliebt

Im Bernerbiet es bessern giebt

In Guttern und in Kannen.

Wer reisen thut im Schweizerland,
Schwatz, wie der Schnabel gewachsen.

Nicht großbrittanisch arrogant
Herjesesdeitsch aus Sachsen.

Am Lido von Venedig,
Da sei der Herr Dir gnädig;
Der Anblick schöner Waden
Kann leicht der Seele schaden.

Tarasp ist im Graubündnerland
Da kann man heiratraspeln,
L ft sieht man Pärlein miteinand
Den Liebessaden haspeln.

Gemütlich in Pantaleon
Kann man des Leibes pflegen,
Denn niemand weiß da nichts davon,
Kurlisten aufzulegen.

In Oberbaden im August
Scheint siedendheiß die Sonne,
Doch hiczuland Goldwändler just
Schafft kühle Gurgelwonne.

Wer nur zwei Fränklein zahlen will
Für Kost und sür Logierung,
Der halte im Kaltbad nicht still.
Von wegen der Addierung.

Willst Du Berlin und Hamburg sehn,

Um Großstadtlust zu naschen,

Bleib nicht bei jedem Mädchen stehn,

Sie räumen gern die Taschen.

Wer ohne fremden Flittertand
Will billig existieren:

In Bellelai im Juraland
Ist England nicht zu spüren.

Der Mazagran ist in Paris
Noch leidlich zu erschwingen.
Hingegen muß für das und dies
Man größere Opfer bringen.

Wenn violett das Angesicht
Von wegen manchen Schwächen,
Versäume Leuk im Wallis nicht,
Das hilft von den Gebrechen.

Gehst Du auf die Alpenweide,
Reiß nicht jedes Blümlein aus.
Gönn' auch Andern eine Freude,
Bring kein Fuder Heu nach Haus.

Willst Du im Münchner Hofbräuhaus,
Daß Man Dir Bier kredenze.
So fische, was im Krug ist, raus.
Vielleicht sind's Nettigschwänze.

Gehst Du ins Doppeladlerland,
So heißt Du: Euer Gnaden I

Doch streckt zum Trinkgeld Hand an
Sich aus zu Deinem Schaden, j Hand

Wems allzueng im hiesigen Land,
Nach den Losfodden reiset.
Wo man ums Geld wie allbekannt
Seehund zum Fischthran speiset.

In St. Moritz ist Patschuli
Mit Alpenkräuterluft verbunden.
Da hat schon oft ein schönes Sie
Sich mit dem reichen Er verbunden.

Wo stets die Luft weht ein und aus.
Das zehrt, da mag man tapfer essen.

Gurnigel, Du Gutfutterhaus,
Dich wird wohl keiner je vergessen!

Vor cicrn 8cr>aurenster.

Sara: Guck e mal naa, Baruch, der scheene waiße Nock von Sommet und

dort der violette von Saide, wahrhastig, dees ischt de vornehmst
Baruch (sich ängstlich umsehend): Gott der Gerechte, Sarahleben, Wersch

de mer laden auf den Hals ä Majestätsbeleidigung I Wersch de doch

wissen, aß ischt der vornehmste Ro ck der Rock des ersten
Garderegiments zu Fuß in Potsdam!

Qnsere Metter-Voktoren.
Na, nun unsere Herren Wetterweisen Billwillcr und Wolfer

auch noch zu Weltweisen, Doktoren der Philosophie, ernannt sind, ist

hoffentlich das Wetter nicht mehr so unvernünftig wetterwendisch!"
Allerdings. Man glaubt, daß es nun die Saison" durch mehr

heitere philosophische Ruhe" unterstützt ..."

Vern 25uger ^est-K.eclner.

^'u bist im Reich der großen Geister

x Fürwahr der allergrößte Geist!

In Redekunst ein Held, ein Meister,
Den noch mit Ruhm die Nachwelt preist.

Man sagt Dir nur: der scharse Denker

Im zuger'schen Regierungssaal;
Beim Redekampf bist Du der Lenker,

Der Mann mit Feuer und von Stahl!

An Dir kann Eins man nicht verschmerzen

Beim Wahlkampf hilft's Dir aus der Not

Daß Du mit liebevollem Herzen

Bei Schwarzen' schwarz bei Roten" rot!

LLrsen-SpUtter.
Die Hausse ist ein Vergrößerungsglas, das wirtschaftliche

Zwerge als Riesen erscheinen läßt und dann das Brennglas, das

die Genügsamkeit zerstört und die Schadenfeuer dcr Krache

anstiftet

Vie 8pracke ais K.ickter.
Irgendwo im deutschen Reiche giebt es ein Gut, das Bös ig heißt.

Wenn die deutschen Gutsbesitzer" sortfahren, ihrem Nächsten das Brot
zu verteuern, werden ihre Güter wohl bald alle Bösig" und

sie selbst oom Bösen Besessene" heißen!

?Zn niedrere Zeitgenossen.
Ziert den König seine Würde, zieret uns der Hände Fleiß!
Doch erkläre mir ein wenig, wenn nun würdelos der König
Nur als Thoren sich entfaltet, wie sich dann der Reim gestaltet?

Vor den Thoren Basels das Weib

an der Kunkel ist in der Geschichte

ein wahrer Karfunkel. Das war zur
damaligen Zeit Ehr- und andere

Furcht vor der Weiblichkeit. Feinde

hätten sich müssen schämen, so

beschützte Stadt einzunehmen. Am
Thore saß nicht ein unreifer Fratz
als jugendlich schmeichelhafte Katz.

Sie war im tapfern erfahrnen Alter,
zwar nicht so giftig wie der
Nebelspalter, aber es lag etwas in ihren
Blicken um tückische Feinde heimzuschicken.

Es wird mir immer und
immer klar, daß sie Dichterin meines

Gleichen war. Einzig Blitzblicke von solchen Frauen bringen Feindliches

zum Staunen und Grauen, und nur mit solchen haben die Eidsgenossen

die Thore von Basel so sicher geschlossen. Das Weib, das am Thore
gesponnen, hat halt verlorne Gedichte ersonnen. Wer gründlich versteht
Gedichte zu schreiben, wird Feinde schwiegermütterlich vertreiben, und die

Chronik hat wahrscheinlich vergessen, daß eine Schwiegermutter dort
gesessen; wo doch einzig diese bekannte Kraft mehr als Mauern Sicherhett

verschafft. Und möchte d'rnm wohl dereinst auf Erden selber eine Schwiegermutter

werden; aber es muß mich der Gedanke peinigen, mich mit einem

Mannsbild zu vereinigen. Da seht, die besten Kriegsgefahren-Vertreiber
sind und bleiben die arglosen Weiber. Würden nur Weiber der Erde

entsprießen, könnten wir ewigen Frieden genießen. Ein Glück, daß selbst unter
den Wilden alle Weiblichen die Mehrheit bilden, und so lebt, wie ich hoffe

und meine, unser Geschlecht aus Erden einst alleine; überall, überall, selbst

in Australta. Eulalia.

^ur Lasier Kunâesreîe?.
(Sonst und jetzt 1501:1S01.)

Die erste Zeit des Bundes uns'rer Alten
Gab sich die Scene ohne alle Kunst,
Denn jener Eidgenossen Kraftgestalten
Besaßen doch von Mache" keinen Dunst
Sie rückten ein mit frohem Hörnerschalle
Sie tranken eins und mochten's wohl erleiden,
Von Soda-Wasser und von Limonade
Sie brauchten damals keines von den Beiden
Und waren gram dem großen Wörterschwalle:

Wie ist es um den Tropfen Wein doch schade!"

So hieß es höchstens, wenn zu voll geschenkt

Der Becher ward dem Nachbar zugeschwenkt I

Den Uristier erkannt man am Gebrülle"
Doch heute nur an seiner scharfen Brille" l


	[Eulalia Pampertuuta]

